Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
e — 
5 Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


110 ö Berlin, vom 18. November. 
Se. Majeſtät de 


vitter Klaſſe mit der Schleife; dem Oekonomie Rath Caanitz, auf dem 


Friedrich- Wilhelms ⸗Geſtüt, den Rothen Adler = Orden vierter Klaſſe; ſo i 
wie dem Briefträger Friedrich Metzdorf in Potsdam und dem Tuch⸗ 


nacher ⸗Geſellen und Garde-Landwehrmann Zeis ke zu Forſt die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen; 
zum Poltzei-Direktor zu ernennen. 


Bei der am löten November fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe 100ſter 


Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der erſte Hauptgewinn von 150,000 Thlr. auf No. 
4648 nach Cöln bei Neimbold 


15,297. 24,752. 25,459. 28,313. 53,967 und 55,419 in Berlin bei Borchardt und 
bei Maxeuſe, nach Halle bei Lehmann, 


bei Beſtvater, Münſter bei Lohn und auf 1 nicht abgeſetztes Loos; 36 Gewinne 


zu 1000 Thlr. fielen auf No. 1651. 5626. 6782. 8929. 9843. 10,290. 13/392. 
16,056. (17,178, 22,391. 22,639. 23,312. 24,997. 25,150. 26,899. 27,168. 31,107. 


9552. 32,704. 34,302. 34,830. 36,283, 38,490. 49,124, 58,725. 55,285. 59,209. 


60,439. 69,980. 70,006. 71,408. 72,864. 77,839. 78,162. 78,277 und 78,807, u. 
40 Gewinne zu 


6 nach Stettin bei Wilsnach und auf 7. nicht abgeſetzte Loofez 


500 Thlr. auf No. 690. 1575. 2067. 2926. 5188. 7963. 9307. 40,492. 10,740. 


1514. 14,897. 17887. 20,3497 23,757. 24,594 26,208. 27,568. 28,892. 29,765. 


30,179. 30,566, 40,140. 44,121. 41,405. 43,946. 44,5 
58,2014.59,814..:60,451. 61 
und 84,003, worunter na 
abgeſetzte Looſe; 
2626. 2962. 9854. 12,086. 13,540, 
88,638. 28,909. 29,683. 31,498, 32,31 
0,965. 45,93. 49,649. 47,597. 49,743. 50,382. 52,101. 52,699. 53,707. 54,179. 
54549, 55,141. 55,420. 59,144. 59,738. 61/9 
16,106, 76,256. 78,007. 78,088. 78,500, 84,236 und 84,593. 


l dune Jun Deutſchlan d. N 1 


Berlin 16. November. 
Kammer.) * 
„Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten: Ich habe mir bei der Ein⸗ 
leitung der Verhandlung über die Kirchen- 
ſchon erlaubt, Allgemeines zu berühren. 


on er 
Bezug. 1919518 
Ich habe mich darüber 
berheſßenen beſonderen Geſe 
wurden. Die Gründe ruhen, 
darin, daß die Verfaſſung im 
Nichtsdeſtoweniger hat 
Geſetzen nicht ſtillgeſtanden. S 
eminarien, der Gymnaſien un 


. 93. 47,897. 56,551. 57,014. 
005. 68,038. 68,389. 73,889. 74,363. 76,386. 77,496 
ch Stettin bei Rolin und bei Wilsnach und auf 11 nicht 


13,724. 13,985. 10,980. 22,529. 26,239. 


wie ich ſchon kür 
Allgemeinen feſtſtehe. 


ie hat Vertreter der Elementarſchule, der 
d 


ollendung gediehen. . 
Das preußiſche Schulweſen hat ſo volle 

5 fraglich erſcheinen könnte, ob Aenderung 
ieſe Aenderun 
mehr die Elementarſchule. 
Das vorige J 
Üfrer gezeigt, 


a doch laſſen alle Berichte, die mir 
ſcherheit auf b 


erh efriedigende Geſtaltungen ſchließen. 

1 Abg, Reichenſperger: Ueber keine 

ele Stimmen laut geworden und durch 

er die Artikel unſerer Verfaſſung, betreffend das Schulweſen. 

1 Der Staat hat geglaubt, die Schule auch ferner als eine Domaine 

aden zu können. Man kann nicht gleichzeitig die Konſequenzen zweier 
ſodanſebten Syſteme ziehen wollen. Der Staat hat die 

len en daß die künftigen Staatsbürger, die nöthigen Kenntniſſe für das 

al gewinnen; allein iſt es möglich, daß der Staat, der die ſtaatsbür⸗ 

lachen Rechte für unabhängig vom religibſen Bekenntniſſe erklärt, auf 
ſlöſe Erziehung Einfluß üben kann? — Gerade das Hereinziehen des 


llgiöſen Unterrichts in den Unterrichtskreis überhaupt hat zu beklagens⸗ 


en Konflikten geführt ; s 

er Uebelſtand lag darin, daß man mit der Schule eine Zwiſchen⸗ 

So ztwiſchen Kirche und Staat gewinnen wollte. Wohin wird ſolches 
chen führen? 


N) Ich ſehe hinter demſelben als le 


| te Konſequenz die Revolution. Wir 
Aber gewiß davon en Br 


daß nicht einzelne Religionsſtunden 


r König haben Allergnädigſt geruht, dem Handels⸗ 
getichts⸗Präſidenten van Guelpen in Aachen den Rothen Adler Orden 


und den Polizeirath Kaiſer hierſelbſt 


3. 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. fiel auf das 
nicht abgeſetzte Loos No. 76,746; 7 Gewinne zu 2000 Thlr. auf No. 11,471. 


Magdeburg bei Büchting, Marienwerder 


51 Gewinne zu 200 Thlr. auf No, 176. 1716. 2524. 2603. 
0. 33,460. 33,563, 33,681. 34,443. 35,764. 
771. 63,922. 67,802, 68,500. 70,094. | 


(Schluß der 5öften Sitzung der Zweiten 


und Schul⸗Angelegenheiten 
Auf dieſe nehme ich hier zunächſt 
zu erklären, warum die von der Regierung 
e über das Schulweſen noch nicht vorgelegt 
zlich anführte, beſonders 


die Regierung in der Vorbereitung zu dieſen 


0 der Univerſitäten gehört, und iſt in Folge 
erſelben namentlich der Entwurf, betreffend die Elementarſchulen, bis zur 


Anerkennung gefunden, daß 
2 en darin erforderlich ſeien. 
gen treffen auch weniger das höhere, Schulweſen, als viel⸗ 
Jahr hat uns traurige Fälle von Verirrungen einzelner 
zugegangen ſind, mit 
Materie der Verfaſſung ſind ſo 


Petitionen unterſtutzt worden, als lige! 
Staates, die Pfeiler, an wel 


dieſelbe zurückkehren. 
Pflicht, dafür 


ßen nach wie vor 30,000 Lehr 


pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1%, far. 
EI — 
Expedition: 
Krautmarkt N2 1053. 


aug unbegründet. 
Soll alſo eine Vermittelun 


und der Kuche in ihrem Einflu 
der Gemeinde zu finden ſein, 


Forderungen für die Berechtigung zum Unterrichten aufſtellen zu laſ⸗ 


untniſſes geſchehen. 
tsweſen au 


hervorheben wollen. 


(Bravo!) 15 
ö Abg. Stiehl: Wer die Schule hat, der hat die Zukunft. 
die preußiſche Volksſchule zu neuer Kra 
damit ſie ihrer frommen und ruhmreichen Vergangenheit eine gleiche Zu⸗ 
kunft zufüge. a 
Friedrich Wilhelm k. ſprach 1736 es aus, 
terten Schulwejeus bedürfe, und Lauffen Sie auf 
mit Achtung zurückblicken. In jenem Dokument, 
jpatern Schulgeſtaltung enthalt, lag alſo der Keim für die Gegenwart. 
Es ſollten im Jahre 1845 für den Staat 
ordnungen erlaſſen werden; ich glaube, es i 
kommen iſt. 
geſe 


n 
daß Preußen eines geläu⸗ 


ſt gut, 
Das Jahr 1845 hat eine allgemein 
5 nothwendig gemacht. 
Von der Natjonal-Verſammlung wurde der Sa 
Preuße iſt berechtigt, Unterricht zu ertheilen.“ 
die Aufgabe einer Unterrichts⸗Verfaſſung im 
glaubte, der hat ſich nicht erinnert an das, 

zu fordern genöthigt und wozu es daher bere 

Die Treue, die wankend geweſen, 
treten, und die Frömmigkeit, die nicht gewichen iſt; 
trotz der Volksſchule erzeugt ſein? Nein 
durch die Treue ſo vieler Lehrer. Sind di 
unter unmittelbarer Leitung der Kirche in Rom gezeigt, ſollten dieſe denen 
unſerer Schule vorzuziehen ſein? (Bravol) 5 f 

Die Intelligenz und der Glaube ſind die H 
chen der Verrath, 
Bahn verlaffen, 


Man ahnt aber wohl nicht, 
tiv⸗Behörden an der Erreichung 


daß es nicht dazu ge⸗ 


8 aufgeſtellt: „Jeder 
— Wer mit dieſem Satze 
Jahre 1848 erledigt zu haben 
was Preußen von der Schule 
berechtigt iſt. 
iſt um ſo ent ) 
ſollten dieſe Tugenden, 
ſie find mit ihr gewonnen 


ü 5 die Revolution zerbrach. 
Sie können wohl einmal ihre 


ſolcher Früchte gearbeitet, und wie in Preu⸗ 
er in der Bildung der Jugend fortfahren 
und dieſe an ihr Herz ſchließen werden, trotz der Noth, die Viele von 
ihnen drückt. 5 5 0 1 81 ae 

Ich glaube, daß die Artikel, wie ſie uns die Verfaſſungs⸗Kommiſſion zur 
Annahme empfiehlt, wohl geeignet ſind, durch die Schule uns mit Hoff⸗ 
nung in die Zukunft blicken zu laſſen. 8 

Es hat wohl zu dem Satze kommen können: „Jeder Preuße iſt be⸗ 
rechtigt, Unterricht zu ertheilen.“ Die Sache iſt ſeitdem kühler geworden, 
laſſen Sie uns aber nicht kalt werden, ſondern vertrauen, d 
die S 


ölthätiger Wettlauf ſich 
durch die freie Konkur⸗ 
ler um 92 Prozent ge⸗ 8 


2 


dürch den Staat: abſo⸗ 


dieſen fruhen Anfang uns 
das die Grundzüge der 


ſchlebenek hervorge⸗ 
e Früchte, welche die Schule 


auptſäulen des preußiſchen an 


3 
1 


14 


1 


nur im Widerſpruche mit 
Das Urtheil, welches 
| ſprochen, 
chtheile, die durch 


* 


Nun in 
Laſſen Sie 
ft durch Ihre Beſchlüſſe gelangen, 


IH 
2 


einzelne Provinzial⸗Schul⸗ ö 


* 


e Schulordnung, ein Schul⸗ { 


2 


aber ſie wird ſtets bald in 


mit welcher Anſtrengung die Adminiſtra⸗ a 


Sie es uns feſthalten, daß auch der konſtitutionelle Staat auf Bildung 
und Frömmigkeit beruhe, und daß erſt dadurch jeder Preuße ein bewußtes 
Glied des Staates werde. 

Der Kommiſſions⸗Antrag garantirt dem Volke die Bildung. Der 
unentgeltliche Unterricht iſt nicht eine Errungenſchaft der Revolution, ſon⸗ 
dern es iſt eine ſittliche, politiſche, ſoziale Nothwendigkeit. Bedenken Sie 


die Mitglieder des Proletariats, welche mit 6 bis 7 Kinder geſegnet ſind. 


Sollen dieſe, nachdem durch Art. 14 die Leiſtungen des Gutsbeſitzers fort⸗ 


gefallen ſind, das ſchwere Schulgeld bezahlen, während dieſer keine Kinder | 


in dieſe Schule zu ſchicken und alſo auch nichts zu zahlen hat. Die Volks- 
bildung iſt eine Nothwendigkeit mehr noch für die Gemeinde, als füg den 


den gähnenden Schlund unſerer ſozialen Leiden zu werfen. 


Durch den Kommiffiong-Antrag wird dem Lehrer feine ſoziale Exiſtenz 
exiſtirt, er wird in die Klaſſe der Staatsdiener erhoben. Man hat gejagt, | 
ſein Dünkel werde dadurch nur vermehrt. Aber geben Sie nur dem Leh⸗ 
rer eine ſichere Stellung, befreien Sie ihn von der ſchwebenden Stellung 


zwiſchen Gemeinde und Staat und der Dünkel wird ſich in würdevolles 
Selbſtbewußtſein verwandeln. 

Ich nehme den Kommiſſions⸗Antrag ferner darum an, weil er den 
Lehrern ein feſtes, auskömmliches Gehalt zuſichert. Ich weiß aus meiner 
Erfahrung, wie groß die Noth der Lehrer iſt, ich habe geſehen, wie in 
Oſtpreußen die Lehrerfamilie zum Mittagbrode Kartoffeln in Heringslake 
Sia aß, aus Mangel an Nahrungsmitteln. Ich will nicht, daß der 


taat die Schule als eine Domäne beſitze, ſondern nur, daß er die Auf- 


ſicht darüber haben ſoll. 

Ich gehe nun über zu einer ſehr wichtigen Frage, welche dieſer Ar⸗ 
tikel hervorruft. Der Kongreß der Biſchöfe verlangt neben der Aufſicht 
über die Gemeindeſchulen nicht allein in Religionsſachen, ſondern in allen 


Lehrgegenſtänden, die völlige Freiheit des Unterrichts für die Kirche mit 


Ausſchluß jedes Aufſichtsrechts von Seiten des Staates. Sie ſtützen ſich 
auf den weſtphäliſchen Friedens⸗ und den Reichsdeputationsſchluß, der da⸗ 
mit zuſammenhängt, und dann auf das Dogma Ihrer Kirche. Im ſieben⸗ 


zehnten Jahrhundert allerdings konnte dieſe ausſchließliche Macht der Kirche 
geltend gemacht werden, und wie ſie geltend gemacht worden, dafür laſſen 


ſich merkwürdige Beiſpiele anführen: aber dieſe Zeit iſt vorüber. Ich will 
auch den Einfluß des Chriſtenthums auf den Volksunterricht, aber dazu be⸗ 
darf es nicht der Ausſchließung des Staates von jeder Mitwirkung an den 
Angelegenheiten der Schule, denn der Staat wird es nimmermehr wagen 
dürfen, den Einfluß des Chriſtenthums auf die Schule zu hindern. Wenn 
es einer Verbeſſerung des Kommiſſions⸗Antrages in dieſer Beziehung be⸗ 
dürfte, ſo würde ich mich durch das Amendement vollkommen befriedigt 
Sh 1 155 den Konfeſſionen einen Antheil an der Aufſicht über die 
ſichert. 
an hat endlich den konfeſſionellen Religions-Unterricht aus den 
Volksſchulen verbannen wollen: aber ich bin überzeugt, daß ſich das Volk 
ſeine Bibel, ſein Geſangbuch, ſeinen Katechismus nicht nehmen laſſen wird. 
Ich erkläre mich daher für den Kommiſſtons⸗ Antrag. Unſer Volk iſt 
ein chriſtliches Volk: die Chriſtlichkeit der Schule muß gewahrt werden. 
Aber auch dem Staate muß ſeine Mitwirkung zugeſichert werden. Ich 
glaube, daß Beides auf befriedigende Weiſe durch den Kommiſſions⸗Antrag 
geſchieht, und indem ich Ihnen denſelben empfehle, komme ich darauf 
zurück, wovon ich ausging: Wer die Schule hat, hat die Zukunft! (Bravo!) 

Abg. Oſterrath ſucht nachzuweiſen, was die Kirche für das Schul⸗ 
weſen gethan, und daß, wenn die Schule Stagtsanſtalt ſei, der Schulzwang 
zu erheblichen Uebelſtänden führe. Auch ſeien Klagen genug über die vom 
Staate errichteten Schullehrer⸗Seminarien laut geworden. 

Aus den miniſteriellen Erläuterungen theilt der Redner mit, daß eine 
Aufſicht der Schulen durch die Kirche in Preußen bis jetzt nicht beſtanden 
habe, wogegen natürlich von mehreren Biſchöfen reklamirt worden ſei. 
Auch wolle der Staat in der Schule alle Rechte haben, während die 
Gemeinden die Koſten tragen ſollen. Hiernach ſeien die Lehrer nicht als 
Staats-, ſondern als Gemeinde⸗ Diener zu betrachten. In der Oberaufſicht 
über die Schule müßten Kirche und Staat Hand in Hand gehen. Nicht 


fein, das entſpreche auch der Religionsfreiheit, i 
Ein Antrag auf Schluß der allgemeinen Diskuſſion wird ange⸗ 

nommen. 
Schluß der Sitzung 3 ½ Uhr. 


Berlin, 18. November. Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß der erſten Kam⸗ 
mer hat über die divergirenden Beſchlüſſe beider Kammern in Betreff des 


Artikels 40 der Verfaſſung (die ohne Entſchädigung aufzuhebenden Rechte 


und Laſten) Bericht erſtattet und empfiehlt, den Beſchlüſſen der zweiten 
Kammer beizutreten. ; 

— Das Geſetz, die Oſtbahn betreffend, hat die Billigung der zweiten 
Kammer ohne irgend eine ſcharfe Präfung erhalten, dagegen bereitet ſich, 
wie wir vernehmen, ein Sturm in der erſten Kammer vor. Dieſe will 


die Mittel und Wege näher erwägen und namentlich die Koſtenanſchläge 
einer Kritik unterwerfen, Auch über die Art der Ausführung ſoll man 


nicht einverſtanden ſein. Man geht von dem Grundſatze aus: der Staat 
ſchaffe den Unterbau und der Oberbau werde auf dem Wege der Sub⸗ 
(P. C.) 


miſſion an Privatunternehmer verdungen. 


— Gegen die Höhe des Dienſteinkommens des Miniſterpräſidenten, 
das demzenigen der übrigen Minifter gleich ſteht, iſt vorbehaltlich der allge⸗ 
meinen Beſchlußnahme über die Normirung der Gehälter ſämmtlicher Mi⸗ 
niſterial⸗Behörden, ebenfo wenig als gegen die Zahl und das Einkommen 
der im Büreau des Miniſterpräſidenten angeſtellten Beamten etwas erinnert. 


Die Miniſter beziehen gegenwärtig ein Gehalt von 10,000 Thlr. nebſt 


einer Dienſtwohnung, die vom Staate möblirt wird; die beim Wechſel des 
Inhabers früher zuweilen verwilligten Einrichtungsgelder können nicht mehr 


tralkommiſſion einſtimmig der Meinung, daß dieſelbe aufzuheben, daß die 


Geſchafte derſelben einem der vorhandenen Miniſterialbureaus zu übertra⸗ 


gen und der unerläßliche Gelddedarf auf den Etat dieſes Miniſteriums 
auszubringen ſei. Die Centralkommiſſion hält den Etat des Büreans des 
Miniſterpräſidenten für den geeignetſten Ort, um die Ausgaben zu über⸗ 
nehmen, Auch hat ſie einſtimmig ſich dahin ausgeſprochen, daß Dekora⸗ 


tionen in Brillanten oder andere ſehr werthvolle Dekorationen der Staats⸗ 


Safe künftig nicht mehr zur Laſt geſtellt werden möchten. 


abſichtigungen in Baden lenken wir die Aufmerkſamkeit auf die Rede des 
eingeweihten Dr. Döllinger in der zweiten Kammer vom 3. November. Döllin⸗ 
Jarcke die Zukunft Badens ſchon aus Gegenſaß 1 
zu Preußen und zum Proteſtantismus in die Hand genommen zu haben ſcheint, 

ſagt wörtlich: „Die Verwickelungen in Baden find von der Art, Ö | 
jetzt, doch vielleicht in der allernächften Zeit von der entgegengeſetzten Seite eine 

ſeßhr entſchiedene Einwirkung auswärtiger Politik hervorrufen werden.“ — ! 
weiter: „Glauben Sie, daß man jenſeits des Rheines für die Dauer gleichgültig 
zuſehen wird, und daß Frankreich nicht ein ſehr 
nicht den ganzen Rhein, den obern ſowohl wie den untern, in die Hand eines 
einzigen großen deutſchen Militairſtaates kommen zu laſſen?“ 


vorkommer. — In Betreff der General⸗Ordenskommiſſion war die Cen⸗ 


ger, der mit Buß, Phillipps und 


ſieht ſich zu der öffentlichen Erklärung veranlaßt: daß 
ventionsmäßigen Regierung im Herzogthum Schleswig 


— In dieſen Tagen wird Jenny Lind hier eintreffen. Der Kapell. 
meiſter Taubert iſt nach Hamburg gegangen, um fie höherem Auftrage ge. 
mäß auf einer Reife hierher zu begleiten. Die berühmte Künſtlerin wird 
in einem Hofkoncert am 19. mitwirken. Möchte ihr unſchätzbares Talent 
ſich auch anderweitig wieder öffentlich bethätigen; am liebſten in Dramen. 


Königsberg, 14. November. Unterm 11. d. M. haben die 28 verbunde. 
nen monarchiſch⸗konſtitutionellen Vereine der Provinz Preußen an die Kammern 


eine Petition gerichtet, in der ſie bitten, daß die Sorge für die hülfsbedürftigen 


Familien der ausmarſchirten Landwehrmänner nicht mehr allein der Mildthätig⸗ 
keit der Kommunen und der Privat-Unterſtützungs⸗Vereine anheimfalle, ſondern 


Staat. In Rom gab es einen Kurtius, welcher ſich in den brenifPnden daß möglichſt bald ein Geſetz ins Leben trete, durch welches die Subſiſtenz aller 


Schlund ſtürzte; wir haben nichts als das Amulet der chriſtlichen Liebe in 


hülfsbedürftigen Familien der einbeorderten Wehrmänner nach beſtimmten Klaſſi⸗ 
fifationen vom Staate feſtgeſtellt werde. \ 


— Bei einem Brande in Gumnowie, Kreis Bromberg verbrannten 
einem Rittergutsbeſitzer 1000 St. Schaafe. (C. Z.) 


Königsberg, 14. November. In Folge der Ausſtellung eines Por- 
traits Sr. Majeſtät des Königs an dem Schaufenſter der Voigtſchen 
Kunſthandlung in der Junkerſtraße entſtand geſtern Mittag ein Auflauf 


vor dem Haufe dieſer Handlung, der leicht in bedauerliche Exeeſſe hätte 


ausarten können. Mehrere Arbeiter waren hier nämlich zuſammengetreten 
und verlangten die Wegnahme des gedachten Portraits (eines großen Oel⸗ 
gemäldes in Barokrahmen), indem ſie darin eine Verunglimpfung erkann⸗ 
ken, daß daſſelbe gerade in der Mitte von Hunden und andern Thieren und 


verſchiedenen Fratzenbildern aufgehängt war. Sie wiederholten mehrfach 


unter lautem Geſchrei das Begehr um Wegnahme des Bildes und ſtießen 
dabei Drohungen gegen den Beſitzer des Ladens aus. Natürlich zog dies 
bei der Frequenz der Staße und der Lebhaftigkeit der Tageszeit viele 
Leute herbei und der größte Theil der Menſchenmenge ſtimmte dem Ver⸗ 


langen der Arbeiter bei. Endlich wurde eine Deputation aus Arbeits- 


leuten beſtehend, nach dem Polizei-Büreau geſandt, welche verlangte, daß 
ein Polizeibeamter zu dem ꝛc. Voigt gefandt werden ſollte, der die Fort⸗ 
nahme des Bildes anordne. Erſteres geſchah denn auch; ein Polizei-Ser⸗ 
geant ging zu Voigt und forderte denſelben gütlich auf, zur Vermeidung 
von Exceſſen das qu. Bild fortzunehmen. Voigt that ſolches denn auch 
ſofort und berubigt und befriedigt verzog ſich nun die Menge. Gegen die 
von einigen hieſigen Bilderhandlungen gemachten Ausſtellungen der Bild⸗ 
niſſe Dortus, Waldecks im Kerker, Jacobys ꝛc. ſollen ſich auch ſchon 
ähnliche Demonſtrationen kund gegeben haben und wohl ſchon alle Händ⸗ 
ler haben dergleichen Bilder von ihren Schaufenſtern entfernt. 


Aus der Provinz Preußen, 14. November. Mehrere Majo⸗ 
rats⸗ und Fideicommiß⸗Beſitzer unferer Provinz haben gegen die Aufhe⸗ 
bung ihrer Familienſtiftungen einen „offenen Proteſt“ erlaſſen und in dem⸗ 
ſelben u. A. erklärt: „daß 
Majorate und Fideicommiſſe feierlich Proteſt einlegen, daß ſie ſich derſel⸗ 


ben fügen werden, weil ſie der Gewalt weichen müſſen, daß ſie in der 


Maßregel aber nichts Anderes, als eine beflagenswerthe und gefährliche 
Conceſſion an die von einer ſchmachvollen Revolution irre geleiteten öffent⸗ 
lichen Meinung erkennen.“ (Vi 30) 


Danzig, 10 November. Ein großartiger Diebſtahl iſt in dieſen Tar 
en hier entdeckt. Unſere Kaufleute, die Getreide nach England verſchif⸗ 
1 5 hatten ſchon lange die unangenehme Bemerkung gemacht, daß alle 


fieit an der Ladung hatten. 


ſchäft lange ſchon im Großen betrieben haben. a 


Duisburg, 13. November. Heute iſt unſerer Stadt das Glück zu 
Theil geworden, S. K. Hoheit den Prinzen von Preußen für kurze 


dann feine Reiſe nach Ruhrort und Weſel fort. Seine Worte: „Die 


Religion iſt das Fundament der Staaten, wo ſie fehlt, da iſt kein Heil; 
nichts iſt wichtiger, als daß unfer Volk ein wahrhaft religiöſes ſei und im⸗ 
mer mehr werde. Die Geſchichte beweiſt, daß die Staaten verfallen, wo 


die Religion in Verfall geräth,“ die er an die evangeliſche und katholiſche 
Geiſtlichkeit richtete, verdienen allgemein bekannt zu werden, weil ſie den 


München, 13. November. Bezüglich der Zuſtände und diele Bi. 
es gu 


daß ſie, wo nicht 
Und 


deutliches Intereſſe dabei hat, 


— Sapienti sat! 
na O 
Frankfurt, 13. November. Seit einigen Tagen hat hier 
Stiefbruder der Königin Victoria, feinen Aufenthalt genommen. 


Schleswig, 15. November. Die jüngſte Erklärung der Landesver⸗ 
waltung lautet: „Die Landes⸗Verwaltung für das Herzogthum Schleswig 


hoͤchſten Meinung gelegen habe, etwas Anderes auszuſprechen, als die Füh⸗ 


ſie gegen die widerrechtliche Aufhebung ihrer 


dereinſtigen Thronfolger dem Volke als den Mann zeigen, der die Zierde 
des ihm beſtimmten Thrones ſein wird. Seine Worte, an die Veteranen 
von 1813—1815 gerichtet: „Jetzt ſiud Ihre Söhne an der Reihe; ich 
babe die Ehre gehabt, fie zu führen und ich kann Ihuen fagen, daß die 
Jungen den Alten nichts nachgegeben haben,“ würden ihm die Herzen 
aller unſerer Krieger gewonuen haben, wenn das erſt e 5 55 wäre. 

5 0 


Ref.) all 
' Fürſt Karl 
Leiningen, der ebemalige Präſident des Reichsminiſteriums und 


Schiffe, welche in Fahrwaſſer einluden, in England ein beträchtliches De⸗ 
Der hieraus erwachſende Schaden war 
durchaus nicht unbeträchtlich. Es iſt nun die Exiſtenz einer weitverzweig⸗ 
ten Diebesbande entdeckt worden, zu der die Nachtwächter Fahrwaſſers, 
eine Menge von Seeleuten und andere Perſonen gehörten, die DA x 
K. 30) 


Zeit bei uns zu ſehen. Während Se. K. Hoheit auf dem Rathhauſe ein 
Frühſtüch einnahm, ſtimmte die Volksmenge außen die Nationalhymne und 
dann das Preußenlied an, und ließ ein freudiges Hurrah erſchallen, fo- | 
yul N I 8 bald ſich der Prinz am Fenſter zeigte. Nach dem Frühſtücke nahm der 
nur der Religions- Unterricht, ſondern aller Unterricht müſſe konfeſſionell [Preußen fo theure Prinz die Salvatorkirche in Augenſchein, fo wie den 
Rhein- und den Ruhrkanal und die Hafenanlagen der Stadt und ſetzte 


— — — Tr —— 


es wegen der kon⸗ 
nie in der aller⸗ 


La 


i x. Maj. des Königs von Dänemark, Herzogs 
um 1 05 ai Tesdec⸗ Berwaltung auch nur in dieſem Sinne 
des Herzogthums Schleswig während der Dauer des Waf⸗ 
fenſtillſtandes, angetreten (abet leider nicht geführt) babe. Indem die 
Landes⸗Verwaltung, um alle Veranlaſſung zum Mißtrauen aus dem Wege 
u räumen, dieſes zu veröffentlichen Kunde bringt, wird es um ſo mehr 
Ihre Pflicht fein, ihre Autorität künftig in jeder Weiſe Folge zu verſchaf⸗ 
fen. Flensburg, den 12. November S 0 5 15 en 0 
Sundewitt, 13. September. Dem Vernehmen nach i 
mit ns Te: die in Broacker neulich ſtattgehabten Exceſſe der 
Amtmann Johannſen in Norburg von der Landesverwaltung beauftragt 
worden, eines 


Theils zur Verhinderung fernerweitiger Unordnungen, ande⸗ 
ren Theils zur Unterſuchung und event. 


Beſtrafung der Thäter das Er⸗ 

liche wahrzunehmen. Zugleich iſt Ne 

fen endesa ben Bela däniſcher Soldaten auf dem Feſtlande zu un⸗ 
terſagen. Wie wenig dieſe Maaßregel zur Beruhigung der deutſchgeſiunten 
Bewohner Broackers dienen kann, bedarf gewiß mit, Rückſicht auf die 
Perſönlichkeiten des Herrn Johannſen keines weiteren Wa 


rung derſelben 


zu Schleswig, 
die Regierung 


. 


Oeſterreich. 
Wien, 12. November. Wird der gute Michel ſich abermals von 
Oeſterreich, das heißt von deſſen Regierung, auf die Leimruthe führen 
laſſen, die man mit der Zolleinigung und dem Handelsrechte hinausſteckt 
in's deutſche Land? Der Köder iſt fett, und iſt beſonders ‚für den Gaumen 
der Süd ⸗Deutſchen hergerichtet. Das Schwarzenberg ſche Cabinet be⸗ 
trachtet die ganze deutſche Bewegung als ein Gebell hungriger Mägen, 
und ſorgt für Brod und einen Trunk Gerſtenſaft, um damit das Volk zur 
Ruhe zu bringen. Welche kleinliche Auffaſſung hinter dieſen miniſteriellen 
Deklamationen ſich verbirgt, zeigt die Prätention, womit ſie in Die Welt 
geſchickt werden als der gefundene Stein deutſchländiſcher Weisheit. Man 
iſt in den regierenden Kreiſen der Anſicht, mit dieſen Ausſichten für Han⸗ 
del und Verkehr ganz Deutſchland für Oeſterreich zu gewinnen und das 
preußiſche Cabinet total aus dem Felde zu ſchlagen; an Volk und Reich 
denkt man nicht, oder vielmehr man denkt, mit den nach Böhmen geſand⸗ 
ten Truppen, denen bereits ein halber Haynau an die Spitze geſtellt wurde, 
Volk und Reich nach Belieben zu conſtituiren. Das Säbelregiment Oeſter⸗ 
reichs iſt auch Deutſchland zugedacht, den Bürgern werden als Erſatz für 
die vorenthaltene Theilnahme an der Regierung und für die zertrümmerte 
Einheit der Nation Handels- und Wechſelgeſetzbücher vetroyirt; nicht das 
Volk, ſondern ein Congreß delegirter Fachmänner der Einzelſtaaten ſoll ein 
See⸗ und Handelsrecht berathen, und dann wird es die Kaiſerlich öſter⸗ 
reichiſche Regierung als Geſetz ſanctioniren. Für die deutſchen Bundes⸗ 
länder die Initiative zu ergreifen, hat wenigſtens in der alten Stellung 
des öſterreichiſchen Bundestags - Präſidenten eine plauſible Rechtfertigung; 
jedoch, nach den letzten Vorgängen, die Freigebung der Schifffahrt auf der 
Donau bis an's ſchwarze Meer vom öſterreichiſchen Cabinet zu⸗ 
geſagt zu erhalten, erregt Lächeln. Nicht Oeſterreich, ſondern Rußland 
hat die Mündung der Donau in feinen Händen, und Oeſterreich kann 
Rußland nichts vorſchreiben, es nicht einmal zur Erfüllung der völker⸗ 
rechtlichen Verträge anhalten. Daſſelbe Miniſterium, welches Oeſterreich 
zu einem Gnadengeſchöpf Rußlands machte, kann höchſtens bittend vor 
dem Czaar erſcheinen, nicht fordernd. Mit ſolchen Verſprechungen aber 
will man Deutſchland gewinnen und alle Ideen des lezten Jahres ein⸗ 
ſchläfern. (Köln. Z.) 

Wien, 13. November. Der Bau der Eiſenbahnſtrecke von Linz nach 
Salzburg iſt definitiv beſchloſſen. 

— Unter den Offizieren der Comorner Beſatzung, welche von der 
Begünſtigung der Auswanderung Gebrauch machten, befindet ſich auch ein 
Fräulein Lieutenant Holloſſi, welche in Huſaren⸗Uniform unter Klapka 
Dienſte leiſtete. f 

In einer Correſpondenz von der Gran werden in der „Preßb. 
Ztg.“ folgende nähere Umſtände über die in Kremnitz von den Ungarn 
dingerichteten zwei Slaven angegeben: Einer, Namens Sulzer, Berg⸗Aka⸗ 
demiker, aus Schemnitz gebürtig, wurde von Görgey Arnim (nicht mit 
Arthur zu berwechſeln) am 22. Mai d. J. zum Henkertode verurtheilt, 
weil er den Kaiſerl. Truppen Dienfte geleiſtet haben fol. Da ſich kein 
Henker vorfand, ſo ſollte ein Zigeuner ihn hängen. Man verſprach ihm 
Anfangs 5 Fl. C.⸗M. für den Mord, er weigerte ſich, man bot 10, 15, 
20 bis 25 Fl., er — entfloh vom Stadthauſe, wo dieſe tragi⸗komiſche 
Seene vor ſich ging. Aus Mangel eines Henkers wurde er — erſchoſſen. 
Doch dieſer Unglückliche ſtarb noch eines glücklichen Todes. Ein zweiter, 
Namens Georg Langsfeld, Studioſus, aus der Thuroez gebürtig, wurde 
von demſelben Rebellenführer am 22. Juni zum Strange berurtheilt, weil 
er im Freicorps gedient hatte. Dreimal mußte der Gequälte in das vor 
ihm gähnende Grab ſchauen, und es wurde ihm unter der Bedingung, der 
Sache des Königs abtrünnig zu werden, das Leben zu ſchenken verſprochen; 
dreimal wiederholte er ſeinen Henkern, daß er nie ſeinen Schwur brechen, 
nie ſeine Treue gegen ſeinen Kaiſer und die Nation verleugnen werde. 
Da wurde er durch die ungeübte Hand eines Abdecker⸗Knechtes aufge- 
knüpft, und dreimal riß der Strick, ſo daß der Untlückliche mehrere Stun⸗ 
den in martervollen Qualen ſein Leben nicht enden konnte. Nur ein mit⸗ 
leidiges Weib bat flehentlich: „Eine barmherzige Kugel dem Unglück⸗ 
lichen.“ Doch ſeine Peiniger antworteten höhnend: „das Pulver und Blei 
iſt theuer!“ — Am 28. Oktober d. J. verſammelte ſich zu Kremnitz das 
Freicorps, und hielt den wegen ihrer Treue zu Kaiſer und König Gemor⸗ 
deten ein feierliches Todtenamt. Ihre neben einander ſtehenden Gräber 
wurden von dem Abte unter Aſſiſtenz der Geiſtlichkeit eingeſegnet, und der 
evangeliſche Geistliche, Andr. Hodzsa aus Szuczan, hielt in ſlaviſcher 
Sprache eine geiſtvolle Rede, die viele der anweſenden Menge zu Thrä⸗ 
nen rührte; die arme Mutter des erſt vierundzwanzigjährigen Langsfeld, 
der ihre einzige Stütze im Alter war, zerfloß in Thräuen, und nur die 
Anſprache des Pfarrers Hodzsa, daß er, der Gemordete, den Tod der 
Gerechten ſtarb, daß er heldenmüthig für Kaiſer und Nationalität ſich 
opferte, vermochten ihr einigen Troſt zu geben. f 

— Ueber den Zuſammenſtoß zweier Dampfboote im Hafen von Trieſt 
enthält der „Dffervatore Trieſtino“ vom 12ten Nachſtehendes: Heute frü 
gegen ſechs Uhr fließen die beiden Dampfer „Trieſte“ und „Areiduea Fe⸗ 


derico“!, von denen erſterer mit 150 Paſſagieren von Venedig kam, wäh⸗ Herr Duncker in Berlin, i 


rend der andere die 


Leuchtthurme Fahrt dahin antrat, in geringer Entfernung vom 


durch den Nebel aneinander. Glücklicher Weiſe hatte man 


* 


# 


das General⸗Commando auf Al⸗ 


kein Opfer dieſes Vorfalles zu beklagen. Die geringen Beſchädigungen, 
welche die beiden Dampfer erlitten, werden binnen Kurzem wieder ausge⸗ 
beſſert ſein. | (Lloyd.) 

Wien, 14. November. Die „Preſſe“ enthält folgende Berichtigung: „Unſer 
Referent, der uns von 400 Dukaten meldete, welche die Königinnen von Preußen 
und Sachſen bei ihrer Abreiſe zur Vertheilung zurückgelaſſen, war falſch unter⸗ 
richtet. Wir erfahren, daß die Königin v. Preußen mit ihrer erlauchten Schweſter, 
der Königin von Sachſen, nicht gemeinſchaftliche Geſchenke gemacht, 
ihre Perſon der Hofdienerſchaft 1000 Stück und dem Hofmarſtall 500 Stück Du⸗ 
katen durch den Obermarſchall v. Meperingk hat zahlen laſſen. Außerdem er⸗ 
hielten fämmtliche allerhöchſt denſelben zugetheilt geweſenen Kammer⸗Hofbeamten 
ſowie die Lafaten ꝛc. noch koſtbare Geſchenke an Doſen, Ringen ꝛc., und einige 
Perſonen des Hofſtaates Brillantdoſen von hohem Werthe. Nach oberflächlicher 
Berechnung dürften die Geſammtgeſchenke wobl mehr als 20,000 Gulden be⸗ 
tragen. = 
5 Die hiefige Central-Unterſuchungs⸗Kommiſſion veröffentlicht heute eine 
Reihe gefällter Kriegsrechts⸗Urtheile. Es ſind darunter zwei Todesurtheile, die 
den früheren Mobilgarde⸗Hauptmann Paul Füſſel und den Lehrgeſellen Schranz 
betreffen. Erſterer wurde zu 20⸗ und letzterer zu 15jähriger Schanzarbeit begna⸗ 
digt. Drei andere wurden gleichfalls zu 2-6jähriger Schanzarbeit in ſchwerem 
Eiſen verurtheilt. Geringere Strafen von 2tägigem bis zmonatlichem Stockhaus⸗ 
arreſt wurden wegen leichterer Geſetzes⸗Uebertretungen verhängt. 

Wien, 14. November. Der „Lloyd,“ welcher geſchwiegen hatte, als 
der öſterreichiſche Geſandte unverändert in Kopenhagen weilte und däniſche 
Seeoffiziere als Befehlshaber der öſterreichiſchen Flotte nach Trieſt geru⸗ 
fen wurden, während ganz Deutſchland im Kriege mit Dänemark begrif⸗ 
fen war, welcher nach Beendigung dieſes den Verlauf deſſelben zu unun⸗ 
terbrochenen Angriffen gegen Preußen benutzte und ſich in neueſter Zeit 
bis zu perſönlichen Beſchimpfungen der preußiſchen Miniſter herabwürdigte, 
ändert jetzt zum drittenmale ſeine Politik und behält uur die ihm eigen⸗ 
thümliche, glücklicherweiſe in den größeren Organen der deutſchen Preſſe 
nicht gebräuchliche Sprachweiſe — er bringt heute an der Spitze ſeines 
Blattes einen langen Schmähartikel gegen das holſteiniſche Fürſtenhaus. 
Ja der Lloyd ruft triumphirend aus, „Oeſterreich iſt ſtets im freundlichen 
Verhältniſſe zu Dänemark geblieben.“ Preußen kann ſein Unrecht, das es 
gegen die Herzogthümer, das es gegen Dänemark, gegen ſich ſelbſt und 
die eigene Ehre begangen, nie wieder gut machen, aber Oeſterreich, das 
in der däniſchen Frage ſtets conſequent, ehrlich und gerecht gehandelt hat, 
das ſelbſt in dem Augenblicke ſeiner Schwäche ſich niemals zur Wohldie⸗ 
nerei gegen das künſtlich erregte Sturmgeſchrei einer einflußreichen, parla⸗ 
mentariſchen Majorität herabwürdigte, welches das gute Recht auch einer 
kleinen Macht ſtets achtete, nimmt jetzt, nachdem das deutſche Interim 


ſondern für 


gebildet worden, eine Stellung ein, in welcher es ein entſchiedenes Wort 
in der deutſch⸗däniſchen Angelegenheit reden kann. Erſtaunt fragt man 


ſich, iſt dieſes Scherz oder Eruſt? Wenn der Lloyd die Politik feiner. ei⸗ 
genen Regierung in dem Augenblicke, wo Oeſterreich wieder in den deut⸗ 
ſchen Staatsverband eintreten, 
machen will, ſo möge er auf der betretenen Bahn fortfahren! Es giebt 
kein geeigneteres Mittel, den etwaigen deutſchen Abſichten des öſterreichi⸗ 
ſchen Miniſteriums von vorneherein eine ungünſtigere Aufnahme zu ver⸗ 
ſchaffen, als eine ſolche takt⸗ und charakterloſe Haltung eines größern Or⸗ 
gans der Wiener Tagespreſſe. 0 


Wien, 15. November. 


* * 


die Deutſchen aller Parfeien gleich gehäſſig 


Die mit der heutigen Poſt aus Konſtanti⸗ 


nopel eingehenden Briefe ſind ſehr düſter und ſtellen die Differenz wegen 


der ungariſch⸗polniſchen Flüchtlinge als ſich immer mehr verwickelnd dar, 
indem engliſcher Seits faſt abſichtlich eine Komplikation der rede 
im Orient herbeigeführt werde, die durch die Mäßigung Oeſterreichs 


Rußlands bei Behandlung jener Differenz als nicht mehr möglich ſich an 


ſehen ließ. 

Die engliſche Flotte unter Admiral Parker, von deren Ankunft 
den Dardanellen ich Ihnen bereits ſchrieb, hat nunmehr in der Bai von 
Barbieri, alſo unter den Batterieen des einen der Dardanellenſchlöſſer An⸗ 
ker geworfen und iſt von den türkiſchen Forts ſalutirt worden. Ruſſiſch⸗ 
und öſterreichiſcherſeits wird man dieſe engliſche Anmaßung als einen Bruch 
der Traktate von 1841 anſehen, und wenn die Gegenpartei auch deduziren 
ſollte, daß dies nicht der Fall iſt, daß der, fremden Kriegsſchiffen unter⸗ 
ſagte Eintritt in die Dardanellen erſt weiter nach Stambul hinauf, bei den 
Schlöſſern Kalid - ul-Bahr und Kalai-Sultanie, dem Sitze des Paſchas⸗ 
Gouverneur, beginne, ſo liegt doch, ſelbſt dies als richtig angenommen, 
immer eine Provokation von engliſcher Seite klar zu Tage, die namentlich 
Rußland nicht unberührt laſſen wird. . 

Franzöſiſche Kriegsſchiffe find. bisher nirgend in jenen Gewäſſern 
erſchienen, und iſt man in Konſtantinopel äugſtlich geſpannt, ob dies 


nicht auch noch der Fall ſein werde, da dann ein offener Bruch unfehl⸗ 
bar wäre. 


vor 


„Die Pforte, heißt es, werde die Flüchtlinge nach Diarbekir in Aſien 
bringen und dort unter Aufſicht halten, den öſterreichiſchen Unterthanen 


jedoch auch die ruſſiſchen, namentlich Bem und Konſorten, die zum Islam 
übergetreten ſind, beifügen, was wieder gegen das Verlangen Rußlands, 


dieſelben förmlich zu expulſiren, verſtoßen würde. Kurz die ganze Sache 
wird wieder bedenklich, und das, was man von allen Seiten ſeit ſo vielen 


Jahren als ein noli me tangere betrachtete, die orientaliſche Frage, ſteht 
vielleicht in der gefährlichſten Phaſe, der eines nicht mehr zu beſchwören⸗ 
den allgemeinen Weltkrieges. 5 (D * 
Schweiz. a 

Bern, 12. November. Alles wartet mit geſpannter Erwartung auf 
die Wahlreſultate aus Genf. Nach den neueſten Genfer Blättern hat die 


* * wu 
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Wahlagitation den höchſten Grad erreicht. Beide Parteien rechnen fiher 


auf den Sieg. 
Frankreich. 


Paris, 12. November. Es iſt vielleicht eine Nothwendigkeit, jeden⸗ 
falls aber eine traurige Erſcheinung, daß in Frankreich der erſte Akt 
eines neuen Gouvernements immer die Organiſation der Polizei iſt. 
Niemals war die Drganifation der Polizei nun wohl wichtiger, als in 
dieſem Augenblicke, wo der Präſident ſein perſönliches Gouvernement 
proklamirt hat und zur Durchführung feiner Abſichten vor Allem die 
Hülfe der Polizei braucht, Herr Carlier, ein Mann, der es in ſeiner 
Carriere verſtanden, ſich eine gleiche Popularität zu erwerben, wie etwa 
Herr D ft nun zu dem wichtigen Poſten eines Polizei⸗ 
Präfekten erhoben worden. „Erinnern Sie Sich daran, welche 
en e Fouché dem Kaiſer geleiſtet“ ſagte 
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beſondere Commiſſton durchſetzen. 
Stimmen abgelehnt. 
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"60,000. Man 
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Wochen an der Theiß, 


* 


e, . gas aid ankeut 
Louis Napoleon zu dem jetzigen Präfekten bei ſeiner Ernennung; worauf 


Carlier die bezeichnenden 
ſchlchte.“ | 
„Straßburg, 12. November. 
richte melden ſo eben, 
chen wurden. 1 
Paris, 13. November. Man ver 
Depeſche habe der Regierung die Nach 
Min terium des Auswärtigen annehme 
Seit dem Eintritte des neuen 
häufig mit den Direktoren der einzelnen 
ſelbſtſtändig über die Angelegenheiten der 
tements. { 
— Der National verſichert, eine Petition an die National- 
ng, die durch den Druck verbreitet werden 
für den Präsidenten der Republik ein Jahrge 
verlangt wird. 

Die „Ordre von Dijon“ enthält in i 


Worte erwiderte: „Ich ken ne die Ge⸗ 


Aus dem Oberelſaß eintreffende Be⸗ 


ſichert, die angelangte telegraphiſche 
richt gebracht, daß Rayneval das 
Cabinets arbeitet Louis Napoleon 
Abtheilungen und entſcheidet oft 
betreffenden Miniſterial⸗Depar⸗ 


Verſamm⸗ 
ſoll, geſehen zu haben, worin 
halt von 5,400,000 Franken 


2 hrer neueſten Nummer Fol⸗ 
gendes: „Verſchiedene Briefe und Mittheilungen, die wir eben aus der 
Schweiz empfangen, theilen uns die Nachricht mit, daß ſehr lebhafte Vor⸗ 
bereitungen getroffen werden, um einen neuen Aufſtand ins Werk zu 
ſetzen, der zu gleicher Zeit „in Genf, Lyon und Paris ausbrechen ſoll.“ 
—, Dieſer Verſuch eines Aufſtandes iſt nun Gegenſtand aller Ge⸗ 


ſpräche. . vr 
„ Geſtern Abend eingetroffene Privatnachrichten melden, daß der 
Comandant der franzöſiſchen Expedition gegen Marokko den Conſul von 
‚Magador auf eine fo energiſche Weiſe reklamirt hat, daß der Paſcha den- 
ch die Dro⸗ 


felben ſofort freigegeben hat. Dieſes erſte Reſultat wurde dur 
hung mit ſofortigem Bombardement von Mogador erreicht, 
Der General Pepe iſt zu Paris angekommen. 
„Paris, 14. November. Nationalverſammlung. 
November. Der Finanzminiſter macht wichtige Mittheilungen. Die Ges 
tränkeſteuer will die Regierung für das Jahr 1850 noch beibehalten. Die 
von Herrn Paſſy vorgeſchlagene Einkommenſteuer zieht ſie, wegen der in⸗ 
quiſitoriſchen und gehäffigen Natur derſelben, fo wie wegen des Charakters 
der, Willkurlichkeit, den ſie trägt, zurück. Die 
rung durch Erſparniſſe zu decken. 
Majorität ſehr günſtig aufgenommen. Dagegen erhebt die linke Seite 
einen furchtbaren Lärm, und will die Verweſſung des Vorſchlages an eine 


Paris, 15. November. Der Finanzplan des Miniſtertums iſt kalt 
aufgenommen worden. Man vermuthet demnach eine Anleihe im Hinter⸗ 
unde. — Die Staats⸗Papiere fallen. f 


. Rußlaud und Pole n... 
Von der polniſchen Grenze, 10. November. Endlich find auch 
in unſerer Nach barſchaft die Sie 
Infanterie. iſt hier eingetroffen. 


Einen traurigen Anblick hat uns die Ar⸗ 


tillerie gewährt. Die Leute waren abgeriſſen, ohne Fuß bekleidung, die 
ouff fo.föne Pferde ab 


emagert und die Munitions⸗ und Bagage⸗Wa⸗ 
Nicht Schlach⸗ 
ondern Krankheiten haben die Reihen der Ruſſen ſehr gelichtet. Sie 
en treuherzig; „Die Niederungen der Theiß würden für. fie zum 
hof geworden fein, wenn nicht der alte Eriwanski, dem fie ihr Le 
n verdankten, den Görgey zur Unterwerfung gegracht hätte; noch einige 
und das Faulfieber hätte die halbe Armee hin⸗ 


ü daß 


9 
gen mit den langgehörnten ungaͤriſchen Ochſen befpannt. 
te 


be 


gerafft.“ Amun 15 5 1 01 
N 5 Als eine ganz zuverläſſige Nachricht muß ich noch melden, 
n Ruſſen längs der Eiſenbahnſtrecke von Warſchau 
Station Maezki in Cantonnirung ſtehen und bereit 
zu marſchiren. Wohin wird es jetzt wohl gehen? 
n 


. Duck Fi. 


ddin, 4. November. Die geſammte magyariſche 
nach Schumla transportirt worden. Am 30. Oktober ging der erſte Zug, 
aus Polen beſtehend, 400 Mann ſtark, dahin ab. Murat Paſcha, ehemals 
Bem, ſtand an der Spitze deſſelben; ihm ſchloſſen ſich auch Meszaros und 
ay an, Am 31. Oktober zogen 102 Italiener unter Graf Monti 
1. November ſetzte ſich der dritte Zug aus ſämmtlichen Renega⸗ 
„mit Ausnahme Bem's und Balogh's, beſtehend, unter Anführung 
Steins, jetzt Febrad Paſcha, 165 Köpfe ſtark, in Bewegung. Dieſen Zug 
ſchloß Kmetti (Kiamil Paſcha ſammt Suite). Am 3. November zogen die 
A 0 
ok ne große weiße Feder auf ſeinem Hute; an feiner. Seite ritt, 
der Urheber der Ermordung Lambergs, Bald 


Wi 


gh. In dieſem Zuge befan⸗ 


den ſich Graf Kaſ. Batthyang, beide Perezel's und der Pole Przyjemski. 

zu Fuß und zu Wagen folgten an 40 Frauenzimmer. Die Gräfin Ba⸗ 
YA thpaug fuhr in einer beſondern Equipage. 5 
BVermiſchte Nachrichten. 


pr 
4 


naoch der Beſtätigung Sr. Majeſtat des König 


9 


Babngofe, 


} 


Fauſtſchlage ins Geſicht und flüchtete ſich ſchleunigſt in ein Coupés. Da 
j eamter anweſend war, ſo wandte ich mich mit blutendem 


Stettin, 16. November. Heute fand die letzte Sitzung des Kriegs- 
gerichts über den Marine⸗Lieutenant Jachmann Statt, welcher bekannt⸗ 
lich wegen der Unthätigkeit unſerer Marine bei Gelegenheit der Wegnahme 
von fünf Küſtenfahrern durch den Dänen vor Swinemünde zur Verant⸗ 
wortung gezogen worden iſt. Das Urtheil iſt bereits gefällt, bedarf aber 
8. 7 

Stettin, 19. November, Die Oſtſee-Zeitung enthält folgende An⸗ 
eige des Hrn. A. Thomas unter Eingeſandt: „Am 13. Morgens, vor 
Abgang des 1. Zuges nach Berlin, befand ich mich auf dem hieſigen 
B zum eine Schuld von Jemand einzufordern, der ſich heimlich. 
nach Berlin entfernen wollte. Mein Schuldner bezahlte mich mit einem 


kein Polizei- B 
Geſicht an den 
die brutale Ro 
En 5 . „Wenn Sie ſich nicht blicklich entf 8 

agesordnung war: „Wenn Sie ſich nicht augenblicklich en ernen, und 
ſich gane de ten, ſo laſſe ich Sie Pn Perron werfen.“ Nach 15 Mi⸗ 
nuten ging der Zug ab. * 


iſenbahn⸗Inſpektor Simon, um deſſen Unterſtützung gegen 
t in Anſpruch zu nehmen. Herr Simon erwiederte mir 


daß ſämmtliche Angeklagte in Beſangon freigeſpro⸗ 


Sitzung vom 14. 


Ausfälle hofft die Regie⸗ 
Dieſe Mittheilung wird von Seiten der 


Dieſe wird indeſſen mit 392 gegen 236 


ger von Vilagos eingerückt, Artillerie und 


1 bis zur 
ſind, jeden Augenblick 


Emigration iſt 


1 einigen Fremden in der Stärke von 320 Mann ab. — Koſ⸗ 


8 Corporals, wie ſie vor der Schlacht bei Jena an den 
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0 „wie allgemein verſichert wird, auch der fr here Oberappel⸗ 
lations⸗Rath von Seebach zu Dresden, dem vom Herzoge der Poſten 
eines Miniſters angetragen war, denſelben neuerdings a ee 3975 i 
e } 911 94 116 a J Timpe, SIR vn 1 5 3: 
Wismar, 11. November. Am geftrigen Tage wurde die deutſche 
Habe eines hier im Hafen liegenden Neuſtädter ahrzeuges von einem 


1 
Mi 


aufen Matrofen des hier anweſenden K däniſchen en „Schles⸗ 
wig“ heruntergeriſſen und nur mit Mühe vor dem Zerreißen gerettet. 
Hierdurch wurde eine nicht unbedeutende Aufregung unter den am Hafen 

auweſenden Arbeitern hervorgerufen und es wurde die Flagge endlich auf 

deren Verlangen wieder aufgezogen. Die däniſchen Matroſen ſchickten ſich 
wiederum an, unter Verhöhnung des deutſchen Namens die deutſchen Far⸗ 
ben in dem deutſchen Hafen zu inſultiren, wurden aber von den Anweſen⸗ 
den mit einer gehörigen Tracht Schläge heimgeſchickt. Nur eiligſte Fluchte 
konnte ſie vor der Rache des in ſeinem Nationalgefühl gekränften Volkes 
bewahren. Einer der Geprügelten wollte ſich dadurch retten, daß er ſich 
für einen Deutſchen ausgab; das hieß aber erſt ne ins Feuer gegoſſen, 

denn dadurch hatte er die Wuth der Erbitterten beſonders 5975 1659975 


Stuttgart, 14. November. Eine königliche Verordnung om 12. 
beruft die Verſammlung von Volksvertretern zur Berathung einer Reviſion 
1 n 8791 amfmaınd NG 


ü nterläſſung einer ſolchen Anzeige feſt. ee . 
2 1 Gesell von Mißverſtändniſſen ſehen wir uns veranlaßt, 
hierdurch unter Bezugnahme auf die Amtsblatt Verordnung vom 6 

zember 1824, ausdrücklich darauf hinzuweiſen, daß unter der Orts⸗ 

Polizeibehörde im Sinne der erſtgedachten Vorſchrift und der, Verordnung 
vom 29. Juni d. J. aauf dem platten Lande niemals der Dorfſchulze, auch 
nicht der Dorfſchulze in Verbindung mit den Schöppen, ſondern ent ⸗ 
weder das Königliche Domainen⸗Rent⸗ und Domainen⸗Pacht⸗Amt oder 
die nach der früheren Verfaſſung mit Polizei⸗ Gerichtsbarkeit verſehenen 
Dominien, denen bis zum Erſcheinen der Gemeinde Ordnung nach Artikel 
40 der Verfaſſungs Urkunde die Verwaltung der Polizei verbleiben ſoll, 
anzusehen ſind // „ oo nn ad 1 P. , J 

Hiernach iſt die beim Schulzen angebrachte Meldung von einer ber. 
abſichligten Verſammlung für richt geſchehen zu erachten und befreit nicht 


der Verfaſſung auf den 30. November d. I. ein. 


82 et verfügt eine königliche Verordnung von ſelbigem Datum 
olgen es: ns a HI ft 19 3% Nd . N * 10 duo 
Wilhelm, König von Würtemberg. Nach Anſicht des Artikels 22 des 
Geſetzes vom 1. Juli 1849 in Betreff der Einberufung einer Verſamm⸗ 
lun von Volksvertretern zu Berathung einer Reviſion der Verfaſſung und 
in Erwägung 1) daß die in dieſem Arkikel vorgeſchriebene Aufnahme der 
deutſchen Reichsverfaſſung in die Formel des von den Mitgliedern der ge⸗ 
dachten Verſammlung abzulegenden Eides einer Zeit entſtammt, in welcher 
das Zustandekommen einer ſoölchen Verfaſſung vor der Erd nung der rebi⸗ 
direnden Verſammlung als gewiß angenommen wurde; 2 daß dieſe Vor⸗ 
ausſetzung nicht eingekreten iſt, indem zur Vl eine Reichsverfaſſung zwi⸗ 
ſchen den deutſchen Regierungen und dem 
vom 30. März 1848 eine Verſammlung von Vertretern des Volks berufen 
bat, noch nicht abgeſchloſſen iſt, und eine in Deutſchland zur Anerkennung 
ati nicht beſteht; 3) daß aber die Beachtung eines 


lizeibehoͤrde nicht erfolgt fein foltern! nel) 
aan den 12. November 1849. : 
Koöͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern.“ 


emächt werden wird, die ſich auf die füngſt bekannt gewordenen Fakta 
Aber 12 Treiben in einigen derten fen würde. Jedenfalls iſt das 


er das Treiben in n derſelben ſtüßen wu, N deutigen Worten mit Eiden zu ſpielen, daß vielmehr ein 
nach Lage der Dinge wahrſcheinlicher als das gleichfalls verbreitete Ger erfahren durch tiefſte Verlegung beg relſgiöſen und ſittlichen Ge⸗ 
ni gien been en bee d n eren flden Saen ee 1 0 durch Irreleitung des Rechtsbewußkſeins des Volkes dem Staate 
ie Plakate bereit ſein ſollten. { i Ber- fenden e eee: 4 dag die hiernach für jetzt noth⸗ 
aulafſung fehlt, ſo ist dieſe Nachricht w ohl als aus müßtger Erfindung heile bringen müßte; 4) daß die hiernach für jetzt noth⸗ 


oder irgend einem Mißderſtändniß Aherborgegangen zu betrachten. e Abänderung Der in dem obgedachten Gefegesartifel für 


rüber Abgeordneter der Stadt Berlin) iſt gegenwärtig die Anklageakte lben die vorgängige Vereidung ihrer Mitglieder geſetzlich 

Wei dem Hurtheil des Appellatiousgerichte über feine Verſetzung in den dnen und verfügen Wir in Kraft des §. 89 der Verfaſ: 
Anllageſtand mitgetheilt worden. Es lautet dieſes Urtheil auf Verſuch nach Anhörung Unſeres Geheimenrathes, wie folgt: Art. 1. 
zum Aufkuhr und Hochvekrath. Daſſelbe fügt ſich, wie in der Anklage ſchen Reichsverfaſſung in die Eidesf rmel! nach 
ausdrücklich bemerkt wird, nicht auf die Thätigteit, welche Herr Ziegler in r der einberufenen Verſammlung von Volksverkretern 
der Nationalbeklammlung, ſelbſt nach deren Vertagung, entwickelt Nat ſon⸗ Neviſion der Verfaſſong bei ihrem Eintritt in die“ 
dern lediglich darauf, daß derſelbe ungeleglihe Beſchlüſſe der National- auszuſetzen, und wird, daher di 5 


re SERIEN Eee ; Reviſion der Verfaſſung berufenen Verſammlung das Woh 
— Geſtern Mittag hat auf der Berlin ⸗Anhaltſſchen Bahn wiederum unde 50 lufenen Bere mung dar en ee ee 

der Kauni F eines Selbſtördes durch Hinwerfung auf die Schienen und des Vaterlandes gewiſſenhaft zu 14 0 und ohne alle Nibenrückſich⸗ 

ſtattgefunden. Ein Mädchen von etwa 18 bis 20 Jahren erwartete den 

von Köthen eintreffenden Mittags zug jenſeit der ſogenannten Colonnen⸗ 


auf die Schienen. Obgleich der Lokomotivführer fie zuvor bemerkte, und 1 5 * puer e 
hel Asch ahnend, den Zug bremsen ließ, war es, boch, nicht, fe ind gie bed Kön 6, der Cabinetsbirektor: Maucler. . 8 
denſelben zum Stehen zu bringen, und er ging gan über die Unglück len Blätter ſprechen ſich bereits mit großer Entſchiedenheit 


ae Bla 
Chia ebenes übe fie IR nad nie, ernte 


Im vergangenen Jahre nämlich erklärte unſer Landtag bei Jeſiſtelung des Naſtatt, 12. November: Welche ſtrenge Inſtruktionen für die Spi⸗ 
Oblaten t Ein Auswerfung einer Cioilliſte für den Herzog die. täler beſtehen, ift ber Jen geſagt worden. Im eigentlichſten Sinne 
Domainen für Eigenthum des Landes. Der Herzog aber, geſtützt auf einen] des Wortes ſind ſelbſt die Aerzte in Lebensgefahr, denn wer ſich am Fenſter 


teſtirte ſchon damals durch den Staatsminiſter von Stein gegen die Allge- 


lich, dd, fein Bruder, der regierende Herzog kinderlos iſt, ſeine agnatiſchen] Jahren, warf einem derſelben ein Stück Brod zu. Ein Mann von der 
10 Mae le bald echt zu ſehen wünſcht, durch Mösen pan e Fee Dan Son 


Mauch a 9 6 5 ed Aus 1 dee rührt aber 1 Ra 
nehmen nach die Mißhelligkeit zwiſchen dem erzoge und dem Miniſter ] auch ſein, nicht nur der Name es Commandanten leidet durch ſolche Vor⸗ 
92 Stein herz welche, für letzteren den Verlust, feines Portefeuiſles zur eee, ge eee 0 nd 
e ae des Herzogs Lauheit in der Vertretung ch 
der. \ ip an jene R 5 5 218 9 . 
deen Noll. In ee ar sale ua“ A 890 en 111 - Beh 

fe ep ng, Kußgr r RNIDINGEFeIMe tät peer ar weite Ferne! „den um Abhüfe, 1 ‚der, Einqugrtieung bahzeſuchen es e Ge 

f a van enen AND a sl 730 re i * N 


Hey 
u 1 


hierin endlich eine erfreulichere Ausſicht eröffnet worden. Der komman⸗ 
dirende General v. Schreckenſtein will demnach ſelbſt hierher kommen, um 
Einſicht von der Sachlage zu nehmen; badiſche Regierungsbeamte werden 
ihn begleiten; ſämmtliche Truppen ſollen dann in Kaſernen untergebracht, 
mehrere hundert Gefangene entlaſſen, und ein Bataillon preußiſcher Trup⸗ 
pen von hier entfernt werden. (D. 3.) 


„München, 13. November. Ich, habe Ihnen die Nachricht mitzu⸗ 
theilen, daß Staatsminiſter v. d. Pfordten heute das Portefeuille des 
Aeußern an den Juſtizminiſter — und das des Handels an den Miniſter 
des Kultus übergeben und eine Reiſe nach Tyrol angetreten hat. Der⸗ 
ſelbe hat München heute Mittag verlaſſen; es dürften übrigens alle Jene 
ſtark im Irrthum ſein, die hierin etwas anderes als eine Erholungs⸗Exkur⸗ 
ſion erblicken wollten. 5 f (Augsb. A.⸗ Z.) 

E HGleichwohl enthält der Volksbote Folgendes: „Geſtern Nachmittag 
wurde aus glaubwürdiger Quelle verſichert, daß Hr. v. d. Pfordten geſtern 
von Sr. Maj. dem König zum Miniſterpräſidenten ernannt worden iſt. 
König Ludwig, der ebenfalls die Verdienſte des Miniſters v. d. Pfordten 
ſehr wohl zu würdigen weiß, läßt jetzt vom Profeſſor Halbig ſeine Büſte 
modelliren, wie er vom nämlichen Künſtler bereits die Büſte Radetzky's 
hat modelliren laſſen, die auch bereits in der Glyptothek aufgeſtellt iſt, um 
ſpäter in der Ruhmeshalle ihren Platz zu erhalten.“ 


ſich den Durchmarſch preußiſcher 
Die Waser Marotte, die niemals Beifall in der Pfalz, b fü 00er 


gen von Landau ö 
Städte aber vermindert oder ganz aufgehoben werden 


an, läßt ſich die Anzahl der zu transportirenden Mann 
Zeit des Abgangs der Extrazüge, die Koſten 
ch nach — der „Preußiſchen“ \ 
Durchmarſch durch badiſches Gebiet! Unſer baieriſcher Offizier ſteht ver⸗ 
Schriftliches vom „badiſchen“ Kriegsminiſterium 
„badiſcher“ Seits dem Durchzuge nichts im Wege 
ſteht. Der „badiſche“ Staats- und Eiſenbahn⸗Beamte hat aber auch etwas 

hriftlf eine „preußiſche“ Ordre vom General Commando, wonach, 
es den Eiſenbahnen unterſagt worden iſt, „fremde“ Truppen zu kranspor⸗ 
tiven, bei dem „badiſchen⸗ 
mehr als eine „badiſche⸗ 


age Großbritannien. 

London, 13. November. Die Schiffe Enterpriſe und Invefligator haben 
den Befehl erhalten, Alles vorzubereiten, um nächſtes Jahr mit dem Früheſten 
nach den arktiſchen Regionen zu ſegeln; die Hoffnung, das Geſchwader des Kapi⸗ 
tains Franklin zu finden, iſt alſo noch keineswegs aufgegeben und der Eifer der 
Regierung in dieſer Angelegenheit in der That bewünderungswürdig. — Beide 


Verlo bungen. 

Die Verlobung unſerer Nichte Mathilde mit dem 
Herrn Theodor Macklin beehren wir uns Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Chauſſeehaus Pommerensdorff, den 18. Novbr. 1849. 

Vesper, Wed eu e ms 
a ne N 


gebunden werden. 


ders geladen, 


Frau. 920 e ad ae wegen 
Mathilde Schumacher nwaltes und wegen 
a Eu Pr 1 1 ! Debitweſens betreffenden Beſtimmungen ſich einzufinden, 
. Verlobte. bei dem Nachtheile, 
a ' Beſchluſſe der Mehrzahl der erſcheinenden Gläubiger 
SPERREN f überall werde nachgegangen werden. 
= Todesfälle. I Greifswald, den 2ten Oktober 1849. 


Heute Vormittag 10% Uhr entſchlief zu einem beſ⸗ 
ſern Leben unſere liebe Schweſter Henriette Blaurock 
in ihrem 54ſten Lebensjahre, welches wir allen Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung hiermit 
ergebenſt anzeigen. 

Papillons⸗Mühle, 


(L. S.) 


den 17ten November 1849. 
Die hinterbliebenen Geſchwiſter. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Proclama, 


Wenn der Kauf- und Achtmann H. Luhde hierſelbſt 
ſeine Inſolvenz angezeigt und ein Arrangement ſeiner 
Debitderhältniſſe nachgeſucht hat, dieſem Antrage auch, 
unter Siſtirung der Particular⸗Klagen und Anordnung 
einer cura bonorum deferirt worden iſt, ſo werden | (. 8 
zur Conſtattrung des Schuldenſtandes alle und jede, 
welche an den Kaufmann H. Luhde oder deſſen Ver⸗ 
mögen aus irgend einem rechtlichen Grunde Forderun⸗ 
gen oder Anf rüche haben oder zu haben vermeinen 
mögten, hiermit gelaven, ſolche in einem der j 
auf den 30ſten d. Mts., 13ten und 27 ſten kft. Mts., 

jedesmal Vormittags 10 Uhr, N 
angeſetzten Termine gehörig anzumelden und zu verk⸗ 
ſiziren, bei Vermeidung der in dem letzten Termin, den der 
27ſten künft. Mts.“ zu erkennenden Präkluſion. gehörige, hier sub No. 

he Soc Ereditoren werden zugleich aufgefordert, | und 


einem Rechtsgrunde 
hierdurch geladen, 
den 7ten und 


der im 


Treptow a. d. Rega 


hieſige Bevollmächtigte zu den Acten zu beſtellen, bei 
der Verwarnung, daß ſie ſonſt zu den in dieſer Debit “ und e 
ſache vorkommenden allgemeinen Verhandlungen nicht zufolge der nebſt gm 
werden zugezogen, vielmehr fie an die Beſchlüſſe der | in der Regiſtratur einzufe 


wohl geſagt haben. 
Auswanderer bietet Alles auf, das Elend dieſer Heimatloſen zu mildern, 


wird, giebt folgende 2 
Schwachſinnigkeit meiner Frau benutzend, Sitte und Anſtand verletzend. 


jetzt ihren Aufenthalt ermitteln konnte, Wehe 
vieler Liebe getragen. Der Teufel iſt mächtig, Gott noch mächtiger; gegen 
jede Erwiederung werde ich ſchweigen; di 8 er 


hier anweſenden oder vertretenen Creditoren werden 


Hierneben werden aber auch Creditores noch beſon⸗ 
in dem auf den 30ſten huj., Vormittags 
10 Uhr, angeſetzten Termine zur Verhandlung wegen 
der Vervollſtändigung oder Abänderung der angeord⸗ 
neten proviſoriſchen Maßregeln, wegen Dispoſition über 
Beſtellung eines gemeinen 
ſonſtiger die Behandlung dieſes 


daß dem ordnungsmäßig gefaßten 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Proclama. 


Auf geſchehene Inſolvenz 
Krüger zu Horſt werden alle diejenigen, welche an den⸗ 
ſelben und deſſen Vermögen, a 
gehörige, daſelbſt belegene Mühlenweſen, aus irgend 
Forderungen und Anſprüche haben, 
ſolche in den Terminen 
0 21ſten Dezember d. I., und den 

Sten Januar k. J., Morgens 10 Uhr, 
gehörig anzumelden und zu beglaubigen, bei Strafe 
letzten Termine zu erlaſſenden 
Greifswald, den 13ten November 1849. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


„Erklärung des Müllers 


— — — — 
Su b ha ſt ationen. 


Noth wendiger Verkauf. 


Von der Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Deputation zu 
ſoll das der Wittwe und den 
Kindern des Scharfrichters Friedrich Wilhelm Meyer 
128 b. belegene Wohnhaus 
Zubehör nebſt Abdeckerei⸗ Gerechtigkeit, abgeſchätzt 
auf reſp. 1832 Thlr. it 

44700 Thlr. 10 ſgr., 

hekenſchein und Bedingungen“ 
lenden e 


* 


Schiffe waren bereits zu gleichem Zwecke ſchon einmal in der Davlsſaße er 
reichten im September 1848 Port Leopold, wurden jedoch von ſchwimmenden Eis 
bergen bis September d. J. dort blockirt gehalten. Faſt täglich brannten fie blaue 
Signalfeuer ab, ließen Raketen ſteigen und feuerten Geſchütze ab. Während des 
langen Winters unterhielten ſich die Offiziere damit, Füchſe zu fangen, die ſie mit 
Halsbändern von Bärenfell, auf denen die Anweſenheit der Schiffe verzeichnet 
ſtand, verſehen wieder laufen ließen. Mehrere von dieſen wurden ſpäter wieder 
eingefangen, ihre Halsbänder trugen fie noch; die Botſchaft war jedoch ohne Er. 
wiederung geblieben. ’ Be 

D Heute Morgen 9 Uhr ſind endlich die beiden Mannings durch den Strang 
hingerichtet worden, unter einem ungeheuren Andrang von Neugierigen. Man⸗ 
ning zitterte ſo heftig, daß er ſich kaum aufrecht zu erhalten vermochte; ſpäter 
ermannte er ſich einigermaßen, die weiße Mütze wurde ihm aufgeſetzt und der 
Strick um den Hals gelegt. Unmittelbar darauf ward Mrs. Manning, ſchwarz 
ekleidet und verſchleiert, auf das Gerüſt geführt; fie erſtieg es mit Schwierig. 
eit; oben angelangt, bewahrte fie jedoch eine feſte Haltung. Beide Gatten drück⸗ 
ten ſich die Hände und wechſelten anſcheinend Worte ber Vergebung. Der Geiſt⸗ 
liche flüſterte der Frau einige Worte ins Ohr, beide Verbrecher wendeten ihr Ge. 
ſicht der Menge zu, der Strick wurde angezogen — und die Gerechtigkeit Hatte 
ihren Lauf. Die beiden Leichen wurden eine Stunde darauf abgenommen, um 
innerhalb der Kerkermauern begraben zu werden. | 10 


Amerika. 


New⸗Nork, 24. Oktober. Der Zufluß von deutſchen Einwande⸗ 
rern dauert noch immer fort. Es ſind derſelben im Laufe dieſes Jahres 
in unſerem Hafen wenigſtens 10,000 angekommen, von denen ſehr viele 
aller Mittel entblößt waren, als ſie landeten, und folglich einem härteren 
Looſe entgegengingen, als demjenigen, welchem ſie in Deutſchland zu ent⸗ 

ehen glaubten. Das Elend dieſer Unglücklichen, meiſt durch lügenhafte 
'orſpiegelungen aller Art verlockt und betrogen, läßt ſich nicht ſchildern. 
Beim Amerikaner finden ſie weder Mitleid noch Hülfe; er betrachtet und 
behandelt ſie wie Paria, wie die Verworfenen des Landes, 
Die deutſche Geſellſchaft zur Unterſtützung deutſcher 


verſchafft ihnen Arbeit am Hafen, beim Straßen⸗ und Eiſenbahn⸗Bau, 
oder befördert ſie ins Innere, wo ihr Loos übrigens in den erſten Jahren 
ein ſehr bitteres fein wird. Allein kann die Geſellſchaft nicht helfen, und 
zudem befinden ſich unter dieſer Maſſe auch viel arbeitsſcheues, liederli⸗ 
ches Geſindel, das von Bettelei und Müßiggang zu leben gewohnt iſt. 
Handwerker aller Art, die arbeiten wollen, finden noch fortwaͤhrend ein 
anſtändiges Fortkommen; am geſuchteſten ſind aber — Frauenzimmer. 


Der Elberfelder Anzeiger, der unter polizeilicher Aufſicht redigirt 
Anzeige zum Beſten: „Netta, Hermann hat, die 


in Leidenſchaft einer tollen Liebe mein Haus verlaſſen, ohne daß ich big 


ſolchen Kindern, die mit ſo 


dies für Alle, die mich beſſer 


kennen. ' K., Vater und Vormund.“ 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 1 4300 
Oeffentliche Sitzung am Dienftag den 20ſten d. M., Nachmittags 5%, Uhr, 

in der Aula des Gymnaſiums. Auf der Tagesordnung iſt beſonders? die in vo⸗ 
riger Sitzung wegen Mangels an Zeit unterbliebene Berathung der Angelegen⸗ 
475 betreffend die projektirte Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer und Ein⸗ 
ührung einer Einkommen- und Klaſſenſteuer; ferner: Erklärung der Kornmeſſer, 
in der Folge nur die mindern Sätze des Meſſerlohns für eigen Gut in Anwen⸗ 
dung kommen zu laſſen; Antrag auf Bewilligung von Holz und Torf für die 
Kinder⸗Penſionate. 5 Theune. 


am 13ten Februar 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Treptow g. d. R., den Aten Juni 1849. 
Königl. Kreisgerichts⸗Deputatſon. 


Anzeigen vermiſechten Inhalts. 


u Wichtige Anzeige D 
uiid r 
Taub⸗ und Harthoͤrige. 


Auf das Gehör⸗Oel des Doctor JOHN ROBINSON 
in London, wovon der Unterzeichnete für ganz Deutſch⸗ 
land den alleinigen Debit hat, mache ich alle Gehör 
kranke aufmerkſam, 5 Wi a 

Dieſes Oel heilt binnen kurzer Zeit die Taubheit, 
falls dieſelbe nicht angeboren. Es bekämpft alle mit 
der Harthörigkeit verbundenen Uebel, als der Ohren⸗ 
ſchmerzen und das Sauſen und Brauſen in den Ohren, 
und erlangen ſelbſt ältere Perſonen das feinſte Gehöt 
wieder, falls keine reine Unmöglichkeiten ob walten. 

Alle Geneſungs⸗Atteſte mitzutheilen, iſt zu koſtſpielig, 
weshalb ich deren unten nur zwei mittheilee. 

Schriftliche Aufträge, die ich mir franeo erbitte, wer⸗ 
den prompt ausgeführt. 8 7 

Soeſt, im Reg⸗Bezirk Arnsberg, im Oktober 1819. 

HI. Brakelmann, 
alleiniger Depoſttar. 


I. Abtheilung. 
Der. Teßmann. 


insbeſondere an das dazu 


Präkluſion. NR m 
Ich litt an Harthörigkeit, reſp. Taubheit, alle ar 
liche Hülfe war bei mir verloren. Jetzt wandte ich 
noch zuletzt das Robinſon'ſche Gehör⸗Oel an, wovon 
Herr H. Brakelmann in Soeſt Verkauf und Nieder⸗ 
lage hat, und mit Freuden bekenne ich es, binnen ganz 
kurzer Zeit nach dem Gebrauch war mein Gehör wie⸗ 
der hergeſtellt. Gern atteſtire ich dieſes im Intereſſe 
der Menſchheit. Fröndenberg bei Unna, 
gez. Chriſt. Kröver, Schmiedemeiſter. 
2 Attest. ad t e 
Das Robinſon'ſche Gehör⸗Oel, wovon Herr H. Bran 
kelmann in Soeſt Verkauf und Niederlage hat, habe 


ich gegen meine Taubheit angewandt, und binnen kur⸗ 


zer Zeit nach dem Gebrauch war ich don meinem m 
befreit. Gern attefire ich dieſes det Wahrheit gemäß. 
Oeſtinghauſen hel, Soe. n Kaukmat 
enge! Marcus Röfenberg, Kaufmann. 


Dr. Teßmann. 


Uebel 


dem ſie Lebe ⸗ | 


| 


